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erdinan Trauttmansdorff zum Gedächtnis.

riaden von Menſchenknoſpen V und zerſtampft der grauſame Krieg
Aber auch entreißt er uns zu Tauſenden, die an oder auf den en
Lebens ſtanden, en der ollreife, der Arbeitsleiſtung, der Wirkſamkeit. Zu
den Beſten Unter dieſen gehört der Erbgraf von und 3 u Trauttmans⸗
dorff  einsberg Am September ar eEr in einem deutſchen
Feldlazarett, das im Bialowiecz in der Nähe des arlichen Jagdſchloſſes
gleichen Namens eingerichte worden war Er erlag der tückiſchen Kriegsſeuche,
deren ärgſte Tücke darin beſteht, daß ſie das er des Lebens ordert und doch
die Verklärung verſagt, die dem Tod auf der ＋ eignet.

In kommenden Friedensjahren ſind weite Gefilde des Vo  eben und
Kulturſtrebens neu zu eſtellen, wichtige erke von neuem in Angriff zu nehmen.
Zu den dringendſten ufgaben gehört, daß die Bolksvermehrung befördert, die
Volksverminderung ekam werde. Im Licht der Kriegslehren erſchein alle
Jugendfürſorge als ſtaatsmänniſche ufgabe. Nach dem rieg ird der am

alle Volksverminderung in ſeiner ganzen Tragweite Tage liegen; der
am die Entartung der Jugend, ihre moraliſche Ver⸗
wahrloſung und, ahrlich nicht zuletzt noch zumindeſt, der bermeidbare
Maſſenſterblichkeit im kindlichen Frühalter. Oſterreich iſt im Erbgrafen zu Trautt⸗
mansdorff ein Mann entriſſen worden, der wie keiner eneigt und geeignet war,
rle oziale ufgaben mit organiſatoriſcher rd in ſtaatsmänniſchem ei zu
betreiben, der über erhebliche Erfahrungen verfügte, auf bedeutende Erfolge hin⸗
zuweiſen berechtigt geweſen iſt Der Ausbruch des Krieges verhinderte die für
den September 1914 geplante röffnung einer eranſta i Wien VIII
Pötzleinsdorf), die ein großartiges Denkmal der Einſicht und Schaffenskraft des
Verewigten leiben wird Es iſt die Reichsanſtalt für Mutterſchutz und Säug⸗
lingsfürſorge, von der man en darf, daß ſie Unter der bewährten Leitung
des Primarius Dr Moll, der dem Erbgrafen ein treuer Mitarbeiter war, in den
kommenden Friedensjahren zu Ute und über die Grenzen der Donaumonarchie
3 Anſehen gelangen wird

Der Erbgraf zu Trauttmansdorff ar im 45 ahre ſeines Lebens und
doch erſt ſeit etwa acht Jahren ſein eigenſtes Gebiet gefunden, die Führung

freier Organiſationen zu Wohlfahrtszwecken. In dieſer kurzen Zeitſpanne leiſtete
eLr ungewöhnlich Vieles und Ut  ige Er eitete den Verein „Kinderſchutz⸗
ationen“, den „Katholiſchen Volksbund“, war geſchäftsführender Vizepräſident

Unternehmens „Für das Kind“, wie die ſtaatliche 77  roße Kommiſſion des
Kaiſer⸗Jubiläumsfonds für Kinderſchutz und Jugendfürſorge“ kurz enannt ird
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In dieſer Eigenſchaft er te Gründung und den Ausbau der erwähnten
Reichsanſtalt durch; veranlaßte die Angliederung des „Erziehungsrates“, bei
deſſen erfolgreicher Tätigkeit auf dem Gebiet des Kinoweſens ihm ein bedeutender
Anteil Ukommt, etrieb uim Verein mit erleſenen Mitarbeitern die „Beruf⸗
vormundſchaftsaktion“. ebenher vermochte noch U. d. das beſcheidene Amt
des Schatzmeiſters der ilfstätigkeit für Bosnien und die Herzegowina mit ſo
viel Geſchick zu verſehen, daß deren Bilanz ſich in etwa drei Jahren vervierfachte.
Beim Euchariſtiſchen Kongreß hat ſeine Organiſationsgabe und ſeine durchgreifende
En  iedenhei zum großen elingen weſentlich beigetragen. en, die bei der
Kinderkommunion im Schwarzenberggarten mitbeſchäftigt W  . ird neben dem
eindrucksvollen ild dieſer Feier auch die Meiſterſchaft der Organiſation
m Erinnerung bleiben, die der eure Herr im Verein mit ſeiner eſter, rer
Durchlaucht der Fürſtin zu Schwarzenberg, hierbei an den Tag gelegt hat. rei
Monate ſpäter erhielt er die Geheimratswürde (24 ezember und kurz
vor dem Kriege wurde Se kzellenz Geſandter des ſouveränen Malteſerordens
kaiſerlichen Hofe (31 Mãa Beim Ausbruch des Krieges richtete die
Hälfte der erwähnten Reichsanſtalt in Pötzleinsdorf als Malteſerordens

=

Lazarett
ein, begleitete dann Ordensſpitalzüge, griff mit zu bei dem aſch aufblühenden
Werk der riegspatenſchaft, bis eS den Sohn eines Heldenhauſes im Hinter⸗
and nicht mehr Ait und ETr ſich, obgleich ſeit Jahren mit einem chweren Leiden
ehaftet, als Kriegsfreiwilliger meldete Freunde wurden gewahr, wie ehr
beim Abſchied Unter einem Eindruck and, der ein Ertrag ſeines Udium der
igenen Familiengeſchichte geweſen iſt, eines u  ums, in dem Er ſeinen Ahnen
auf die Schlachtfelder der Vorzeit folgte als riefen ihn nun die vielen Vor
fahren die i den Kriegen des Hauſes Oſterreich gefallen ſind

Der Erbgraf des berühmten Fürſtenhauſes Trauttmansdorff iſt zum „Volks⸗
mann“, wie das ort gewöhnlich verſtanden wird, weder geboren noch erzogen
worden. Von Haus aus war ſein eben auf Kaiſer und Rei  ten  *. auf die
Verwaltung großer Uter eingeſtellt. Es iſt deshalb nicht erſtaunlich, enn
wie auf Umwegen und verhältnismäßig ſpät erſt zu dem eigenartigen Dienſt N

Volkswohlfahrtszwecken gekommen iſt, der dann ſein Sinnen und Trachten ge⸗
fangen nahm Im Nachruf einer angeſehenen öſterreichiſchen Zeitſchrift wurde
dem Verewigten „ehrlich demokratiſche Geſinnung“ nachgerühmt. Seinem eſen
entſpräche unſeres ra  en beſſer, enn man die ochariſtokratiſche Art
hervorhöbe, mit der ＋ Volkswohlfahrtszwecken diente Denn ſeine Art war frei,
unabhängig und autoritär. Er konnte autoritär ſein, denn ihm an das Recht
der überragenden Perſönlichkeit auf Gefolgſ zur elte. Indes ſind Usdrücke
wie demokratiſche oder ariſtokratiſche Geſinnung vom Parteihader angefreſſen. Man
kann ſie entbehren und beſſer abei

Mit zwingenderer arhei als die große ehrza ſeiner Standesgenoſſen
ſah in Gegenwart und Zukunft die unentbehrliche Notwendigkeit und die

Sehr zutreffend iſt eſe Seite ſeines Weſens IM Nachruf der Köln Volks⸗
zeitung hervorgehoben (Nr 787 vom Sept
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weitausgreifende Wirkſamkei aller freien Genoſſenſchaften und zudem die Mög⸗
lichkeit, mit ilfe eben des Vereinsweſens großzügige Arbeit Volkswohl zu
eiſten In leidenſchaftlicher Begeiſterung rfaßte das Ziel des genoſſenſchaft⸗
en Betriebes der Volkswohlfahrt Seine innerſten Beweggründe reli⸗
giöſe politiſche, humane zu einer Einheit verſchmolzen. Es die der ka⸗
tholiſchen Caritas, der ſozialen Gerechtigkeit, der Kulturmacht der Ir  E die
patriotiſchen Beweggründe ſeines herrlichen Oſterreichertums, die endlich ſeines
en Herzens Seine Arbeitsweiſe ſtaatsmänniſche Art. Er war wohl
der Meinung, bei konſequentem ollen und raſtloſer Mühewaltung vermöchten
freie, auf religiöſem Grunde ruhende erbande ſo nützliche oziale Arbeit
eiſten, daß die Regierungen und Gemeinden dazu gedräng würden, Fühlung
zu und Hilfen zu gewähren. Vermiede man dann unnötige Freiheits⸗
beſchränkungen der Genoſſenſchaftsarbeit, würde durch Verſtändigung
Uund Verbindung mit den öffentlichen ewalten erſt recht ein großer Zug in die
oziale Arbeit kommen. Wie eine Verkörperung des Zuſammenklingens religiöſer,
patriotiſcher, humaner Motive, wie eine Verkörperung des Zuſammenwirkens von
I  e, Qa und Genoſſenſchaften gemeinſamer Arbeit Volkswohl er⸗
chienen mir die Zielſetzungen und Betriebsweiſen des hochbegabten und edel⸗
gearteten annes.

Nach bſchluß der juriſtiſchen Studien rat er in den Staatsdienſt ein und
war durch einige aAhre erſt bei einer Bezirkshauptmannſchaft V Böhmen, dann
bei der niederöſterreichiſchen Statthalterei und Im Unterrichtsminiſterium 10
Früh gründete er ein eigenes Heim; vierundzwanzigjährig vermählte ſich an
23 Januar 1895 zu Prag mit Prinzeſſin Marie zu Schwarzenberg, einer Ur⸗
nkelin des Feldmarſchalls. Im Abſchiedsgruß, den vbom Todesbett die
geliebte Gattin richtete, blickte mit innigem ank auf wanzig ahre e.  en
Glückes zurů Nachdem er den Staatsdienſt verlaſſen atte, widmete ſich
mit der ihm eigenen zielſichern Betriebſamkeit rnſter V rſchung,
unächſt auf dem Gebiet der eigenen Hausgeſchichte “ Er gedachte das philo⸗

oktora! erwerben und N der angeſehenſten hiſtoriſch⸗
kritiſcher un dem ltu für öſterreichiſche Geſchichtsforſchung, die Beherrſchung
der Methode ſich anzueignen. ediehen leſe ane nicht zur Reife,
da 1903, aus dem fideikommiſſariſchen großen Grundbeſitz des Königreichs
Böhmen zum Reichsratsabgeordneten (wählt, in das arlamentariſche eben
eintrat, ſo le die Entwicklungsphaſe ſeines Werdens nicht ohne
Ertrag und Gewinn. Er veröffentlichte 1904 einen „Beitrag zur niederöſter⸗

Dem Direktor des U. Haus Hof und Staatsarchives, errn Hofrat
Dr Schlitter, erdanke ich Mitteilungen Über die hiſtoriſchen Studien des Heim⸗
gegangenen, und nicht bloß Über dieſe. Seine Ausſprache über den teuern Toten,
voll warmer, verſtändnisvoller, reundſchaftlicher Verehrung bot mir ſo viel Anregung,
daß ich auch hier meinen ergebenſten Dank dafür erſtatte Auch Frau
ertrude von Walterskirchen erdanke ich wegweiſende uinke und undige Angaben
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reichiſchen Landesgeſchichte“, „Die Stuchſen von Trauttmansdorff“. Dem Buch⸗
ext geht ein Verzeichnis der enützten Archive und eim Literaturverzeichnis vor⸗

aus; an den Text ſchließt ſich eine Stammtafel, ein Urkundenbu mit 375
Nummern, ern ausführliches Perſonenregiſter, endlich phototypiſche Siegeltafeln,
die mit einwandfreier Kritik erläutert werden. Jede Urkunde hat ihr Regeſt,
Herkunftsnachweiſe und Druckangaben. In der tadelloſen Paradeuniform der
hiſtoriſch

kritiſchen Methode dieſer er Verſuch da und beweiſt, daß der
Verfaſſer nicht mſonſt im Hiſtoriſ Inſtitut zu rnſter Arbeit eſchult wurde.
Der Verewigte, der ſelbſt der Hiſtoriker ſeines Hauſes werden wo  4, veranlaßte
ſeinen Vater, Seine Durchlaucht den ürſten zu Trauttmansdorff, das Familien⸗
archiv aus dem fürſtlichen zu Biſchof⸗Teinitz in Böhmen nach Wien
bringen zu en Im Haus⸗, Hof und Staatsarchit wurden die Ur⸗
kunden und Dokumente zur Aufbewahrung und Ordnung übernommen, zwei der
Herren Beamten dieſer großartigen Forſchungsſtätte mit der Aufgabe betraut,
ie bes Hauſes V Angriff zu nehmen Sektionsra Kratochvil
und Herr Staatsarchivar Dr Hönel) Im übrigen erweiterte ſich dem Erbgrafen
das Studium der Hausgeſchichte zu dem der Reichsgeſchichte, wie umgekehrt ſein
Oſterreichertum an der Hausgeſchichte Gefallen nden mu Er von der
öſterreichiſchen Reichsgeſchichte agen önnen, was eine Dame aus dem auſe
Montmoreney erwiderte, als ſie fragte, ob ſie in der franzöſiſchen
wohl bewandert ſei: 77  le denn nicht; kenne ich doch die Geſchichte meines Hauſe

Es iſt nun weder der Zeit, noch dieſes rtes, auf die parlamentariſche
Tätigkeit und die politiſchen een des Verſtorbenen einzugehen; V cheint zu⸗
dem weniger nötig, als er bald zur inſicht kam, daß andere lele ihn
riefen. In der ſozialcaritativen, ozialorganiſatoriſchen und ozialpolitiſchen Tbe
fand ſein Lebenselement. Hier leiſtet er Großes, ſobald er ſich dieſem Gebiet
zuwandte. wei überaus undige eugniſſe anzuführen glauben wir uns nicht ver
agen zu ollen Aus den Kreiſen des verwaiſten „Volksbundes“ ſtammt das eine 1.

„Von all dem Bedeutenden, was das katholiſche eben Oſterreichs dem ver⸗

ſtorbenen Erbgrafen erdan wir verweiſen nur auf ſein caritatives irken
namentlich m ezug auf Kinderfürſorge iſt die Übernahme der Führung
des atholiſchen Volksbundes“ wohl ſeine ſegensreichſte Tat; denn dadurch
wurde eine große Idee davor bewahrt, m einem Meer öſterreichiſcher Zweifel,
edenken und kraftloſer Verſuche rettungslo zu verſinken: dem ommenden
Oſterreich wurde egeben, was braucht.“

Das andere Zeugnis hat eine Dame aufgezeichnet, die zu den Schutz⸗
engeln der Kinderſchutzſtationen gehört Sie ſchildert, wie Erbgraf Trauttmans⸗
dorff ſeine Aufgabe als Präſident dieſes Vereins auffaßte?

„D  le Schützlinge des Vereins ſollten ihn kennen, und ſie kennen.
ede Kind wußte, daß ihm der Weg zum Präſidenten allzeit offen te Und ſie

1 Herr Diözeſan⸗Präſes Schaurhofer in der Reichspoſt (Nr vom
21 September

Baronin Roſa von der enſe m deret (Nr 456 om Sept
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gingen dieſen Weg und ohne jede Scheu bgraf Trauttmansdorff wurde bei
ſeinen zahlreichen Beſuchen m den Heim  en, Schutzſtationen und Erholungs⸗
ſtätten ſtets aufs freudigſte von den Kindern begrüßt. Da verweilte ange m
ihrer itte, ließ ſich eingehend über alles berichten, das ſich in der Ule und
in der Anſtalt zugetragen, ſah die efte 0 prüfte die Kinder, ieß ſich von
ihnen vorfingen Uund vorſpielen. Er und ermutigte gern Namentlich V
er den fallweiſe gebotenen ade in einer Form zu erteilen, das Selbſt⸗
gefühl der Kinder nicht erletzte und ihr Vertrauen ihm nicht erſchütterte.
Gerade die „Schmerzenskinder', die ſchwierigen Charaktere, hatten an ihm einen wohl⸗
wollenden Richter Er nahm ſie inzeln bor und Urften ſich ganz rückhaltlos
Unter vier Uugen mit ihm ausſprechen. So half er vielen, ihre Fehler einſehen
und den ſich beſſern, wirkſam zu en

„Ein beſonderes Augenmerk galt auch dem Fortkommen der dem des
Vereins Entwachſenen Ehemalige Schützlinge onnten ſich mit demſelben er⸗
trauen den Präſidenten wenden, als zur Zeit, da ſie noch Unter der
des Vereins ſtanden

7

Wie er m den letzten Jahren ſeines Schaffens m ſeinen erken waltele
rſchien EL jedem, der ihn da beobachten Gelegenheit hatte, als ein Mann
der Tat und ein geborener Führer, ein Mann raſtloſer Arbeit und ein pracht⸗
volles Vorbild Ein geborener Führer etzte er im Großen wie im Kleinen die
gewaltige Willenskraft ein, die in keinem Andrang vbon Schwierigkeiten verſagte,
un keinem wa von Widrigkeiten verſiegte, vielmehr mit den einen wie
mit den andern perſönlich Uufnahm Ein großes Vorbild wirkte ſein Schaffen
immerzu, ſtill und etig, bon Jahr zu Jahr in geſteigertem Maß, fand Nach⸗
ahmer, gab ihm Mitarbeiter, gewann ihm m allen Kreiſen Freunde Und allen
dieſen war er überaus ert als elmann lauterſter Art und als eime HoffnungOſterreichs.

Die Regſamkeit ſeines immer auf das Praktiſche gerichteten Verſtandes, ſeine
erſtaunliche Energie, die ſeit Jahren ein chweres körperliche Leiden niederzu⸗
wingen ermochte, ſein Tatendrang, der einer Naturgewalt glich, bezeugten einen
Reichtum an geiſtigem eben, dem Bedürfnis war, deriſch mit Zeit
und ra umzugehen. In den Zentralſtellen ſeiner Organiſationen war nur
eine Stimme, man nune nicht faſſen, daß der tebe Herr, der ſo ganz eben
war, nun tot ſein ſoll ſein Tatendrang Uweilen Draufgängeriſches,
ſo ſtürmte nie in ackgaſſen. Ein hochgeſinnter eali der Verewigte
doch eglichen Luftſchlöſſerbau Seifenblaſenkinderſpiel. Er, der Oſterreicher
war mit jeder Faſer, iſt ein perſönlicher ein aller „Schlamperei“ geweſen.
Wie eine Zyklone egte ſeine treffſichere Kritik und ſein überlegener Unwille
darüber hin Kein Vo  redner im Sinn der Redekunſt, kein Schr  eller, der
ſich u Handpflege und Zierkunſt bemüht, eſa er, was erſehnen und
doch oft entbehren, echte Sprachgewa Wenn m voller Urſprünglichkeit
Unwille über Mißſtänd au  ra  EL über unzulängliche Genauigkeit in irgend⸗
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welchem Verwaltungsdienſt, oder und vorab enn er bon ſeinen Hochzielen
redete, von Volksaufklärung und Volksbildung, vbon Kinderſchutz und Jugend⸗
fürſorge, dann traf jede Wort, jeder Satz ein, die Naturgewa ſeines
eſens brach ſich Bahn, offen und hrlich, bewundern  ert und hinreißend. Das
geſchah zumeiſt doch nur in engeren Kreiſen; V öffentlicher Rede übte ge⸗
öhnlich die Zurückhaltung ſtrengſter Sachlichkeit.

nmne eigenartig teſe Auffaſſung der Wohltätigkeit in ihm, der Wohl⸗
tätigkeit ſelbſt Uund ihrer Macht. Sie war bon der landläufigen Vorſtellung eit
entfern und an hoch darüber. Er ſah nicht eine Summe von Almoſen darin,
m dem Sinne etwa, in dem ein reicher und freigebiger Herr vbon ſeinem „Wohl⸗
tätigkeitsbudget“ zu prechen pflegte. Tief davon dur  rungen, daß alle Geſetze
und Gebote Gottes Wohlfahrtsgeſetze ſind, Wohlfahrtsgeſetze des individuellen
und des ſozialen ebens, in ihm die Überzeugung, daß von wahrer Gottes⸗
verehrung und Nächſtenliebe getragenes Tun Wohlfahrt ördern und deshalb Wohl⸗
tätigkeit ſein müſſe im religiöſen, im patriotiſchen, im ſozialen Belang Tief
riſtlich war auch ſeine Idee von der Macht ſolcher Wohltätigkeit. In der Tat
iſt die Werbekraft des Chriſtentums Wohltätigkeit geweſen, denn ſie war

die perſönliche erbekraft Chriſti, deſſen Erdenwandel eine Ausſaat von Wohl⸗
war, wie der Petrus in ſeiner erſten Predigt vor Heiden agte Der

Verewigte vertraute eſt auf die Macht des Beiſpiels ſolcher Wohltätigkeit. Wenn
gute Katholiken und gute Oſterreicher Kinder mit Wohltun aufziehen, ſo hat

volle Gewähr, daß aus olchen Kindern überzeugte Katholiken und reue

Oſterreicher werden, eine Ausnahmen ändern önnen, elmehr die
ege beſtätigen müſſen; das iſt eine der leitenden een geweſen, die ihn nie
verließen. Er einem Tage aus, der zu den Freudentagen ſeines
Arbeitslebens zählte; in der den Kaiſer gerichteten Begrüßung, als Se Majeſtät
im Ahre 1910 die im Wiener Rathaus veranſtaltete Weihnachtsfeier der Kinder⸗
ſchutzſtationen durch ſeine Anweſenhe ausze  nete.

Tief ri war auch ſeine reue V der glichen Fürſorgearbeit.
ſich die Tagesordnung, die Art der Ernährung, die Gewichtszunahme ſeiner

Pfleglinge bemühen, in dem förmlichen iſſenſchaftlichen In mit dem er dies
alles betrieb, Tte als Unterton das Wort hriſti durch „Wer eines dieſer
nder aufnimmt, nimm mich au

„Nimmt mich auf  7 ＋* Herbſtſtürme brauſen im den Wipfe  nen
der Rieſenbäume des Bialowieczer Durch die Trümmer einer von

Koſaken berbrannten Waldſiedelung, über ſchwankende Bretterſtege auf ſumpfigen
ieſen rug der Herr Militärpfarrer beim Oberkommand der Armee den
euchariſtiſchen Heiland zum Kranken !. In Tauſenden von Kindern, die
Leib und eele etreute, er den Heiland elbſt aufgenommen. Nun kam
der Herr ihm die Gewißheit zu bringen, aß er den Pflegern ſeiner Lieb⸗
inge ewigen ank weiß Ein junger öſterreichiſcher Offizier, der anweſend war,
als Ferdinand Trauttmansdorff die heilige Wegzehrung empfing, chrieb 1 die

et Nr 523, (6 Nov.
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rbgräfin, V dieſem Augenblick ſei der Sterbende ganz elig geweſen „Das
iſt das Leben“, rief er aut dem Geiſtlichen als ſich dieſer nach der eiligen
andlung von ihm verabſchiedete Im Licht ewigen Lebens und iebens ver:
klärte der Herr ihm den harten Tod Im ſterbenden etbe ging der teuern eele
die Morgenröte auf, die Trennungsſchmerz 1 Wiederſehensgewißheit wandelt

diejenigen die Herrn terben,“ Seelenſonnenaufgang Gottes
Robert 5 Rieneck

Die Deutſche Geſellſchaft für Wevölkerungspolitik
In and 89 287 291 dieſer el  rift Urde auf die von der Aca⸗

démie des Sciences morales t politiques angenommenen Vorſchläge Colſons
zur Hebung der franzöſi

en Geburtenziffer hingewieſen Es dürfte aher für
die eſer von Intereſſe ſein über ganz hnliche Beſtrebungen Deutſchland
unterrichte ſein die gerade mM üngſter Zeit eine beſtimmtere Geſtaltung an⸗

und zur Bildung großen einheitlichen Organiſation geführt aben
Trägerin dieſer ewegung iſt die vorigen aAhre Unter dem Vorſitz des ver⸗
dienten Vorkämpfer für die Hebung der eu  en Bevölkerungsziffer Profeſſor
Dr Julius Wolf gegründete Deutſche Geſellſchaft für evölkerungspolitik

Das Ziel dieſer Geſellſchaft iſt durch Aufklärung und durch geſetzgeb
Maßnahmen ahin zu wirken daß nicht noch wettere Kreiſe des eu  en Volkes
bon der verhängnisvollen Tendenz der gewollten Kinderbeſchränkung ergriffen und
die davon bereits rfaßten Volksſchichten enn möglich zur Rückkehr zu er
eu  er Familienſitte gebracht werden Sie aher einerſeits Ein für eine
großzügige Steuerreform zu gunſten kinderreicher Familien für Beſeitigung der
Wohnungsno den Großſtädten Schaffung bon nſiedelungsmöglichkeit durch
uinnere Koloniſation Erziehung der weiblichen Jugend für den Hausfrauen⸗ und
Mutterberuf; anderſeits aber auch für te Beſeitigung der durch die Geſchlechts⸗
krankheiten und durch übertriebene gewerbliche Tätigkeit von Frauen und ädchen
verurſachten ungewollten Kinderarmu und für emne umfaſſende Säuglings⸗ und
Jugendfürſorge

Im einzelnen ſind die tele der Geſellſchaft und die zur Erreichung der
iele führenden ittel näher auseinandergeſetzt von Julius Wolf vber⸗
faßten Denkſchrift die den Anſtoß zur ründung der Geſellſchaft egeben hat
Die ittel zur Erhaltung der deutſchen Volkskraft ſind dieſer Denkſchrift
folgenden zehn Hauptgruppen zuſammengefaßt

Repreſſivmaßnahmen jene, die aus Rückſicht auf den anz der
Familie von der Kindererzeugung ganz abſehen oder die Nachkommenſchaft auf
ein oder zwei Kinder beſchränken, dieſen die Erreichung höheren ſozialen
Stellung zu ermöglichen Es iſt abei erſter Linie gedacht le Ein⸗
ſchränkung der Teſtierfreiheit olcher Perſonen zu gunſten des Staates oder inder⸗
reicher Verwandter und ene Sonderbeſteuerung der Ledigen ſowie der kinder⸗
oſen und kinderarmen Ehepaare“ Ußerdem werden empfohlen errung eine

Man ird dieſe aßrege einwenden, daß dadurch auch beein⸗
trächtigt werden, die U ihres Berufes willen ehelos bleiben müſſen oder die ohne


